
Ernte für Biogasanlage startet
20 Landwirte aus der Region beliefern »Windwärts Energie« 

Bergheim (WB/hai). In der
Steinheimer Region beginnt heute
die diesjährige Ernte für die ge-
plante Biogasanlage im Industrie-
park Bergheim. Innerhalb von
etwa zwölf Tagen werde der Ener-
giemais geerntet und in den Silo-
anlagen am Anlagenstandort ein-
gelagert. Der Ernteverkehr werde
hauptsächlich zwischen 6 und 22
Uhr erfolgen, um die Geräuschbe-
lastung für die Anwohner mög-
lichst gering zu halten. Die Inbe-
triebnahme der Biogasanlage sei

für Dezember 2010 geplant. 
»Wir rechnen mit bis zu 15 000

Tonnen Ernteertrag«, sagte ges-
tern Lisa Barbrock, die bei der
»Windwärts Energie GmbH« für
die Sicherung der Einsatzstoffe
verantwortlich ist.

»Nach der anfänglich schlechten
Witterung haben sich die Mais-
pflanzen in den vergangenen Wo-
chen gut entwickelt.« Etwa 20
Landwirte aus der Umgebung hät-
ten als Vertragspartner für das
Biogasprojekt auch in diesem Jahr

größtenteils spezielle Energie-
maissorten angebaut. 

Am Anlagenstandort im Indust-
riepark Bergheim läuft der Bau
der Biogaslage auf Hochtouren.
Der Fokus liegt derzeit auf der
Errichtung der zwei Fermenter
mit Volumina von 800 und 2400
Kubikmetern. In diesen Behältern
wird der geerntete Energiemais
zukünftig vergoren. 

Als Endprodukt eines solchen
Gärprozesses entsteht der Ener-
gieträger Biogas.

Derzeit entstehen für die geplante Biogasanlage im
Industriepark Bergheim die zwei Fermenter mit

einem Volumen von 800 und 2400 Kubikmetern. Die
Ernte dafür soll heute beginnen. Foto: Iding



¥ Steinheim (das/lz). Ein
Thema,dasvorallemimbenach-
barten Ort Horn-BadMeinberg
für viel Wirbel gesorgt hat,
nimmt konkrete Formen an:
Das Unternehmen Eon Netz,
ehemals Preußen Elektra, hat
mit demBau einer 110-kV-Frei-
leitung zwischen Steinheim und
Hornbegonnen.
Eigentlich sollten die Bauar-

beiten, deren Planungen bereits
1998 begannen, in der zweiten
Hälfte des Jahres 2008 starten.
DannkamesallerdingszuVerzö-
gerungen. Seinerzeit hatte der
Horner Bürger-
meister Eber-
hard Block deut-
lich gemacht,
dass die Stadt al-
les andere als
glücklich über
diese Investition sei. „Wir woll-
ten das nicht haben, aber man
hat esüberunserenKopfhinweg
entschieden“, betonte Block da-
mals. In den Steinheimer Aus-
schüssen, in denen das Projekt
besprochen und beschlossen
wurde,gabeswenigerDiskussio-
nen, erinnert sich Stadtratsmit-
glied JürgenUnruhe.
InHorn-BadMeinberghinge-

gen hatten die politischen Gre-
mien deutlich gemacht, dass ih-
nen eine intakte Landschaft am
Fuße des Bellenberges wichtiger
sei. „DamalsgabesheißeDiskus-
sionen.WirhabeneineErdverle-
gung statt einer Freileitung ge-
fordert. Für uns wäre das land-
schaftsschonender gewesen“,
sagt Fachbereichsleiter Wolf-
gang Jüdith.
„Das ist ein wesentlich größe-

rer Eingriff und wäre drei- bis
viermal so teuer. Für uns ist es
alsoauch eine finanzielle Frage“,
entgegnet Wolfgang Dee vom

Eon-Netz-Be-
triebszentrum
Lehrte. Seinen
Angaben nach
soll die Freilei-
tung noch Ende
dieses Jahres in

Betrieb gehen. Als Ausgleichs-
maßnahme für die neue Trasse
soll amNordhangdesBellenber-
ges eine 1,8 Hektar große Streu-
obstwieseangelegtwerden.
10,3 Kilometer wird die Lei-

tung lang sein, die von Stein-
heim aus südlich des Natur-
schutzgebietes beim Bellenberg
bis ans Umspannwerk in Horn
verlegt wird. Davon verlaufen
6,4 Kilometer auf Steinheimer
Gebiet. Dazu werden insgesamt
36Masten verschiedener Bauart
undGrößeerrichtet.
Mit der Trasse erfolgt ein seit

langem notwendiger Ring-
schluss, mit dem der Anschluss
des Raumes Paderborn an ein
360-Kilovolt-Netz bei Vörden
hergestellt wird. „Dadurch sor-
gen wir für eine rückwärtige
Stromabsicherung von Horn,
wenn es entlang der Leitung von
HornnachPaderborn-Südzuei-
ner Unterbrechung kommen
sollte.“ Imkommenden Jahr soll
dann die aus dem Jahr 1957
stammende220-kv-Leitung von
Horn nach Vahlhausen bei Det-
mold demontiert werden. Kos-
ten des Projektes: rund 3,6 Mil-
lionenEuro.

VONDAVID SCHELLENBERG

¥ Hagedorn. Nach 14 Jahren
Widerstand hat Hagedorn den
Kampf gegen den Bau von vier
Windkraftanlagen imLärchen-
feld verloren. „Der Kreis Höx-
ter hat jetzt den Bau und Be-
triebderWindkraftanlagenge-
nehmigt“,bestätigteKreispres-
sesprecherin Silja Polzin auf
Anfrage der Neuen Westfäli-
schen. Jetzt fürchten die Hage-
dornernochSchlimmeres.

„Es ist deprimierend“, sagt
der ehemaligeOrtsvorsteherGe-
org Drengk (CDU). Sein Nach-
folger Fritz Richtsmeier (SPD)
nickt zustimmend: „Die Stim-
mung imDorf ist schlecht.“ Alle
waren sie inHagedorn gegen die
Windkraftanlagen,habenEinga-
ben geschrieben und den Petiti-
onsausschuss des Landtages an-
gerufen. Sogar einen Anwalt ha-
ben siebeauftragt.Vergebens.
Argumente wie die nahegele-

geneBurgSchwalenbergalsKul-
turdenkmal oder der gute Bo-
den zählten nicht. Auch das Ha-
gedorn und die lippische Stadt
Lothe innerhalb des Bannkrei-
ses von einem Kilometer rund

umdieAnlagen liegen, blieb un-
gehört.SelbstdergeschützteRot-
milan, der unweit der geplanten
Anlagen vier Brutnester gebaut
hat, konntedieRotoren letztend-
lich nicht verhindern. „Wir ha-
ben überlegt, ob wir nach der
Entscheidung des Kreises noch-
einmal aktiv werden. Aber es
lässt sich nichts mehr ändern.
Wir würden uns nur lächerlich
machen“, sagt Drengk ent-
täuscht.
Enttäuscht sind die Hagedor-

ner von vielen: Vom verstorbe-
nenGrundstückseigentümerBa-
ron von Kanne, der als damali-
ger Vorsitzender des Land-
schaftsbeirates seine Felder für
den Bau zur Verfügung gestellt

hat. Und vom Petitionsaus-
schuss des Landtages: „Die ha-
benunsaufunser zweitesSchrei-
ben mit gezielten Nachfragen
gar nicht mehr geantwortet“,
sagtDrengk.
Auch vomSteinheimer Stadt-

rat hätten sich Drengk und der
ehemaligeBürgermeisterRichts-
meier mehr Unterstützung
beim Widerstand gewünscht.
Das Problem: Steinheimwar die
einzige Stadt desKreises, die bis-
herkeineFlächenfürWindkraft-
anlagenausgewiesenhatte. „Wir
hegen aber keinen Groll gegen
denRat und die Verwaltung. Im
Prinzip setzen sie auch nur um,
was auf höherer Ebene vorgege-
ben wird“, sagt Drengk. Die

Stadt versuchte mit der Begren-
zungderGesamthöhederWind-
kraftanlagen auf 126 Meter den
Standortwenigerattraktiv zuge-
stalten. Der Versuch, sie sogar
auf75Meter zubegrenzen schei-
terte vorGericht.Aber selbstmit
der jetzt genehmigten Höhe
glaubtDrengknicht andieWirt-
schaftlichkeit der Anlagen. „Das
lohnt sich einfach nicht“, ärgert
sichder66-Jährige.
Mit dem Verweis auf die hö-

here Entscheidungsebenen
spielt Drengk auf den von der
rot-grünen Landesregierung ge-
planten Änderungen im Wind-
krafterlass an. Wie er fürchten
dieHagedorner, dass esnicht bei
den vier Anlagen bleiben wird.

„Das ausgewiesene Gebiet ist 26
Hektar groß. Die Anlagen ste-
hen genau an den Ecken“, sagt
der Hagedorner. Zudem muss,
weil die bisherige Stromleitung
nur für drei Anlagen ausgelegt
ist, eine neue Trasse gebaut wer-
den. „Wer glaubt ernsthaft, dass
die das nur vier ein Windrad
bauen?“
FritzRichtsmeiervermutet zu-

dem, dass die Anlagen, die nur
700 Meter von Hagedorn und
500Meter vomneuenBaugebiet
inLothestehensollen,nachtswe-
gen des Lärms bei starkenWind
abgeschaltet werden. „Wenn die
Anlagen erst einmal stehen,
wirddas keinenmehr interessie-
ren“, fürchtetder79-Jährige.

Querdurchdie Felder: Die ersten
Masten stehen. FOTO:UWEMÜLLER

¥ Mit großer Mehrheit
musste der Steinheim Stadt-
rat imFrühjahr 2008 demBe-
bauungsplan „Lärchenfeld“
unddamitdemBauderWind-
räder zustimmen. Die Stadt
hatte es in den Jahren zuvor
versäumt, ein Vorranggebiet
für Windkraftanlagen auszu-
weisen. Gibt es dieses nicht,
kann eine Kommune kaum
verhindern, dass an vielen
Stellen solcheAnlagen entste-
hen. „Wir müssen die Suppe
auslöffeln, die andere einge-
brockt haben“, monierte da-
mals auchBürgermeister Joa-
chimFranzke. (das)

SchlechteAussichten: ImMorgennebel zeigenGeorgDrengk (l.) undFritzRichtsmeier ausHagedorndiePläne fürdenBauderWindkraftanla-
gen,dieaufdemLärchenfeld rechts von ihnenentstehen sollen. FOTO:DAVIDSCHELLENBERG
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KampfgegenWindmühlen
Kreis genehmigt endgültig Bau vonvierWindkraftanlagen inHagedorn
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